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Schreiben aus 


Im Verlage der Mällerſchen Buchden kerel auf dem Holzmarkte. 


Montag, den 24. März , . 


Weſel, vom 2 März 


Der zur Berſorgung der dürftigen Einwoh⸗ 
ner mit woblfeilerem Brodte und unentgeldlis 
cher Suppe zuſammen gerretene Verein, hat 
fein Werk begonnen. Das Vedürfniß iſt groß 
und überſteigt ugſere Mittel; dennoch verzagen 
wir nicht und ıb.tlen jetzt bereits woͤchentlich 


550 Stück eilfpfün 


dige Brodte, 15 Stuber 


0 


Eliv. unter dem gewoͤhnlichem Preiſe, und täge 
lich über 400 ernonen nahrbafte Suppe und 


zu jeder Portion Suppe ein Viertelpfund Brod 


uUnentgeldlich aus. 


Beſonders lobenswerth iſt 


es, daß auch mehrere der bieſigen Damen bei 
Nerellung und Austbellung der Suppe thaͤ⸗ 


tig ſind. 


Vom Main, vom ii Mär. 


Das am 5. Nepemberg v. J. zur Belek der 
Eröffnüng des Bundestags in Frankfurt ge⸗ 
ſtiftete Verſorgungsbaus, worin die Bedürfti⸗ 


gen, Erwachſene u 


balt und Beſchaͤftigung, finden, iſt nun er⸗ 


oͤffnet. 


nd. Kinder zugleich Unter⸗ 


Am Sten ward das Frankfurter Markiſchiff 
bei Hoͤchſt im Main vom Sturm umge wor ſen, 
wobei 21 Perſenen i 


das Leben verloren 


Das ſcheinvar unteritdiſche Getöͤſe, welches 
man am Aliking gehort bat, ſoll durch das 


Nuffliegen einer Pu 


ſeyn. ; 


vermuͤhle veranlaßt worden 


Als der Würtembergiſche Miniſter von der 


übe den Ständen 


den neuen Verfaſſungsent⸗ 


wurf übergab, erſuchte er ſie in einer Rede: 
den Erwartungen des guten, Regenten ganz zu 
entſprechen, und mit Kraft und Entfernung je⸗ 


der Nebenrückſicht, 


zur Erreichung. des Ziels 


der gemeinſchaftlichen Wuͤnſche und Hoffnun⸗ f 
gen mitzuwirken, und die Geſinnungen zu erwie⸗ 
dern, wit denen ibnen der Vater des Vater⸗ 
landes entgegen gekommen. 5 ; 

Dem Würtembergſchen Edikt fiber die Preęß⸗ 
freibeit wird im Weimarſchen Oppoſitionsblatt 
Unter andern, Unbeſtimmtheit zum Vorwurf ge⸗ 
macht. Dieſe ſey ſo auffallend, daß kein Schrift⸗ 
ſteller, noch weniger aber der Herausgeber von 
Zeitſchriften ſich ſichern konne, nicht taͤglich 
straffällig zu werden. Denn wenn die Ehre 
von Privaten, Staats dienern, Landſtänden und 
auswaͤrtigen Regierungen, weder mittelbar noch 
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unmittelbar angetaſtet werden darf, ſo laſſe ſich 
überbaupt weder über Handlungen, noch uͤber 
Geſetze und die Art, wie in der Welt vegiert 
wird, etwas ſchreiben. Wenn nun Jemand 
nicht ehrenwerth und gut ſey, und man dies 
aus Thatſachen exweiſen koͤnne, warum dies 
nicht oͤffentlich ſagen? Man nimmt ibm ja da⸗ 
1 nichts, weil er weder Ebre noch Gut 
auge 2a : 5 7 


Schillers Sohn iſt zum Referendar bei der 
Sektion der Würtembergiſch en Kronforſten er⸗ 
nannt. f f 

Der Fürſt von Thurn und Toxis hat nun 
das Poſiweſen in ſaͤmmtlichen Herzogl. Sauͤch ſi⸗ 
ſchen Landen Erneſtiniſcher Linie übernommen, 
da auch der Herzog von Gotba ihm die Ver⸗ 
waltung deſſelben in ſeinen Fürſtentbuͤmern als 


ein Erbmannstbronlehn aufgetragen bat. 


Wei Plauen verunglückte die Sächſiſche rel 
tende Poſt im Elſterſtrebhm und der Poſtillon 
und das Leipziger und Oresdner Felleiſen, mit 
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betraͤgt. 


allen in dieſen beffädlichen Brieſſchaften find 
verungluͤckt. = : SE 
Herr v. Berlepſch erflärt die Veräußerung 


der Cburheſſiſchen Staats- (nicht Chatull) Dos - 


mainen ſelbſt nach den Weſtobaͤliſchen Geſetzen 


für ungültig; weil die Verfaſſungsurkunde des 


Koͤnigreichs Weſtphalen beſagte: Der Koͤnig 
und die Koͤnigl. Familie haben zu ihrem Un⸗ 
terhalt einen beſondern Schatz, unter dem Bir 
tel Kronſchatz, der 5 Millionen Fr. Revenuen 
Der Ertrag der Dominals Walduns 
gen und ein Theil der Domainen find zu dies 
ſem Behufe beſtimmt; — mithin unveraͤußerlich. 


Das von dem Bundestage an den Churfürs 


ſten von Heſſen erlaſſene Mahnungsſch reiben, 


1 


I 


wegen Beſchwerden des Gutsbeſitzers Hoffmann 
und der Weſtyphaͤliſchen Domainenkaͤufer, hat 
in Kaſſel große Senſation erregt, und man 
hofft guͤtliche Beilegung der Sache. Dem Hoff⸗ 
mann ſey bereits Zuruͤckzahlung des Kaufgel⸗ 
des, und das Gut ſelbſt als Erbpacht angebo⸗ 


ten; er beſtehe aber, wenn ihm nicht ſehr vor 


theilhafte Bedingungen gemacht würden, auf 
dem einmal abgeſchloſſenen Kauf weil er ſonſt 
wegen der vielen, auf dem Gute laſtenden Schul⸗ 
den, und der Veräußerung vieler Parzellen zu 
Grunde gehen muͤſſe. SEAT 


ſel find täglich nur einige 40 Arbeiter beſchaͤf⸗ 
tigt, ſo daß viele Jahre bis zur Vollendung 
des beſchloſſenen neuen Baues vergehn koͤn⸗ 
nen. — Da die Kaſerne vor dem Wilhelms⸗ 
hoher Tbor jetzt in ein Zuchthaus verwandelt 
worden, ſo hofft man auch, daß die Zinſen von 
dem Zwangsanlehn nun bezahlt werden duͤrf⸗ 
ten, welches die Weſtphaͤlſſche Regierung von 
der Stadt Kaſſel zum Behuf des Kaſernenbaues 
erpreßte. ER 
Der Großherzog von Darmſtadt bat die in 
feinen uͤberrheinſſchen Landen auf Branntwein 
gelegte Abgabe den dortigen Armen gewidmet, 
und den Provinzen diesſeit des Rheins 30,000 
Gulden angewieſen. In Darmſtadt iſt eine 
muſterhafte Speiſe- und Arbeitsanſtalt für Ars 
me errichtet. 2 
Der Biſchof von Namur bat in einem Hirten 
brief erklärt; daß nach dem Willen des Pabſtes, 
das von Napoleon abgeſchloſſene Konkor⸗ 
dat in den Niederlanden gelten ſolle, bis er mit 
dem König über ein neues einſg geworden. — 
Von dem Biſchof von Gent waren in feinem. 
Kreisſchreiben die Regierung und die Geſetze 
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angegriffen, deshalb fordert man ihn zur Ver⸗ 


antwortung. 


In der Nacht zum zaffen fuhr zu Genf in ö 


der Buͤrger-Baſtion, die jetzt in einen botanis 


ſchen Garten verwandelt wird, ein ſtarker Flam⸗ 


menſtrahl in die Luft. Da gerade an dem Ta⸗ 
ge das Bildniß Rouſſeau's von dort wegge⸗ 
ſchafft war, fo glauben manche in dem Strahl 
den Geiſt des Philoſopben zu erkennen, der über 
die feinem Andenken widerfaßrene Beleidigung 


entflammt, fein undankbares Vaterland verlafs 


fen. (Echt philoſophiſch!) 5 
Wien, vom 3. März. . 
Aus dem Abgang des Grafen Hardegg mit 
30 Italieniſchen Nobelgardiſten nach Mailand, 
ſchließt man, daß der Bizekoͤnig Erzherzog An⸗ 


ton naͤchſtens folgen wird. 


Bei Gelegenbeit der Austbeilung von Ta- 


pferkeits Medaillen an das Warasdiner St. 
Georgen⸗Regiment in Kroatien bemerkt unſere 
Hofzeitung: daß der Major Wratfeld gegen⸗ 
mwärtig der aͤlteſte Beſitzer dieſer Medaille iſt. 
Er erhielt ſte 1790 bei Erſtuͤrmung von Zettin. 
Fuͤrſt Schwarzenberg leidet an der Leber, 


daber iſt man ſeinetwegen noch immer beſoͤrgt. 


Der verſtorbene General Lindenau bat von 
feinem 30,000 Gulden betragenden Vermögen 


a den barmberzigen Gründern und den Ellſabe⸗ 
Mit Abreißung des alten Schloſſes in Kaſ⸗ 


thanerinnen (die ſich beide um Krankenpflege 
ſo verdient machen), fo wie auch dem Knaben⸗ 
Erziehungshauſe ſeines Regiments und den Ars 
men ſeiner Glaubensgenoſſen jedem Theil 4000 
Gulden vermacht; feinem invaliden Bedienten 
die Garderobe und ſeinem Pudel, bis derſelbe 
einen neuen Herrn findet, jahrlich 30 Gulden. 
f London, vom 4 März. 

In Peru hat ſich eine Geſellſchaft vereinigt, 
welche in dem Bergwerks⸗iſtrikt von Pasco, 


das Waſſer, welches die Bearbeitung der Berge 


werke bisher verbinderte, durch Dampfmaſchie⸗ 
nen will herauspumpen laſſen. Dieſe Dampf⸗ 
Maſchlenen find aus England dorthin geſchickt 
und ſachverſtaͤndige Ingenieure find mitgegan⸗ 
gen, um das Verfabren mit dieſen Maſchienen 
einzuleiten. Die Zeitung von Lima vom 25. 


September des verwichenen Jahres, giebt das 


von folgenden Bericht; Am iꝗten d., Abends 
um 10 Übr, fing die erſte Maſchiene an, in 
dem Bergwerke von Santa Roſa zu arbeiten; 
die erſten vier Tage bindurch ward ſie durch 
den Schlamm und durch Felsſtücke, die auf 
dem Boden des Schachtes lagen, noch ver⸗ 
ſchiedentlich am regelmaͤſſigen Gange gehindert. 
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Am igten um Mittag aber war es fo weit ger 


daß die Bergleute ihre Arbeit wieder 


diehen, { 
Nach Verlauf don 6 Stun⸗ 


beginnen konnten. 
den ſtießen fie bereits 
ber: Partikeln gemiſchtes Kupfer; Erz Es wird 
nunmehro fo unablaͤſſig gearbeitet, daß wir in 
Zeſt von vier Wochen 36 Fuß tiefer zu gelan⸗ 
gen boffen, und da die Austrocknung dieſer 
Grube auch bis auf 1800 Fuß weit von der 
Stelle, wo ausgepumpt wird, wirkt, fo bofft 
man, auch auf vielen andern Punkten dieſes 
Gebuͤrges, die bisher des Waſſers wegen wir 
ſte lagen, arbeiten zu koͤnnen. Die Pumpma⸗ 
ſchiene tbut in jeder Minute zwei Huͤbe und 
die Hebe- Maſchiene bringt in zwei Minuten 
ibre Laſt bis zu Tage herauf. Seitdem dieſe 
Werke jetzt wieder im Gange find, haben wir 
ein Steinkohlenlager von trefflicher Qualitat, 
desgleichen Molybdeng. gefunden, die ſonſt von 
Lima oder gar aus Europa her nach dem Berg⸗ 
werks Oiſtrikt Pasco dorthin geſchafft werden 


mußte. 
Ein Privarbrief aus Paris theilt von einem 
dort anweſenden Fremden aller band Witzworte 


mit, z. B. Paris iſt das Scepter von Frank⸗ 


reich, und die Laterna magica von ganz Euros 
pa. Die Maͤnner ſind in Frankreich von aufs 
fallender Hoͤflichkeit, die Weiber haben auffal⸗ 


lend viel Geiſt, die Kinder find auffallend Lies 


benswürdig und die Bettler auffallend anſtaͤn⸗ 
dig! hingegen auffallend abſcheulich ſind: der 
Koth, die Holzſchube und die Fiacker! Drei 
Dinge — ſoll er weiter geſagt haben — ba⸗ 
ben mich vor allen andern frappirt: der Ver⸗ 
ſtand des Königs, — die Kolonade des Louvre 
und Pouſſins Gemälde: die Suͤndflutb! Vor 3 
andern Dingen aber wolle er jeden warnen, 
nemlich vor den Kabriolets, vor den armen 
Seufeln unter den Schriftſtellern und vor Eins 
ladungskarten, die nicht ortographiſch geſchyie⸗ 
ben ſind. Den Herzog von Wellington nannte 


er den Obervormund, und eine berühmte Dar 


me, die ſich in der Schriftſtellerwelt und in 
der Politik ausgezeichnet bat, einen Vulkan 
mit doppektem Krater, die Sybille von C. „t 
und die Aufruhr plappernde Eifer. 
giſchen Schauspieler Falma beißt er den Ma⸗ 
ler der Furſen, die Schauspielerin Mamſell 
Mais, die Fee des Theaters, und den Komi, 
ker Potbier den Arzt für Hypochondrie Im 
hoͤberen Franzoͤſiſchen Schauſplel baben die 
Mitglieder Meinungen (bobe Meinungen ven 
ſich ſelbſt?) in der großen Oper viel Geſchmack, 


* 


auf roͤthliches, mit Sil⸗ 


unfehlbar wirken. 


Den tra⸗ 


im Vaudeville (Schauſpiel) ſpricht ſich der Cha, 


rakter der Frauzoſen aus. Im hoͤberen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Schauſpiel iſt das Parterre alt und 
taub geworden, deshalb muͤſſen die Schauſpie⸗ 
ler alle gewaltig laut ſchreien. Die Franzoſen 


ruͤhmen ſich der Vergangenheit, fie denken nicht 


an die Zukunft und ſpoͤtteln über die Gegens 
wart. | 2 8 
: Paris, vom 7. März. i 
Endlich iſt geſtern der Finanzplan mit 135 
weißen Kugeln gegen 88 ſchwarze angenommen. 


Einige Mitglieder, z. B. die Herren Bourdon 5 


naye, Bonald, Caumont und Vogue zeigten 
Öffentlich. ihre ſchwarzen 
dieſelben in die Urne warfen. Am lebbafteſten 
ward noch uͤber die der Silgungskaſſe anzu⸗ 
weiſenden Waldungen, beſonders des ehemali⸗ 
gen Kirchen-Eigenthums, geſtettten. 
Bonald proteſtirte gegen jede Veräußerung von 
Staatsgötern, als mit der Verfaſſungsurkunde 


ſtreitend, welche alle Konfiskationen abgeſchafft, 


und indem ſie die Unverletzbarkeit der ſchon ge⸗ 
ſchloſſenen Verkaͤufe erklart, eben dadurch auch 
die noch übrigen Güter geſichert babe. Na; 
mentlich proteſtire er gegen die Veräußerung 
der Waldungen, als einer unnützen, fafſchen 
und zum Darlehn gar nicht einmal erforderlis 
chen Maaßregel. Die Dligungskaſſe würde mit 
den übrigen Fonds zwar langſamer aber doch 
Herr Camille Jordan, der 


Kugeln vor, ebe ſie 


Heyr de 


ihm widerſprach, wurde ſo oft und ſo ſtark 


unterbrochen, daß der Präſident erinnerte; er 
babe Herrn Bonald alle Gründe wider den 


Vorſchlag vortragen laſſen, folglich mu ſſe auch 


das für vorzutragen erlaubt ſeyn. Jordan 
berief ſich darauf, daß über Kirchengut ſtets 
zum Beſten des Staats verfügt worden. Dies 
wollten aber die Gegner nicht gelten laſſen; 
nur Ein Beiſpiel finde ſich unter den buͤrger⸗ 
lichen Untuben waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit 
Pudmwigd des Dreizebnten. Herr Caumont er⸗ 
innerte: ſelbſt Bonaparte habe die Veraͤuſſe⸗ 
rung der Kirchengüter vom Pabſt genehmigen 
laſſen; fein Gewiſſen ſey alſo ſchüchterner ges 
weſen, als das der Projektbegünſtiger. Dies 
Eine gute Beiſpiel, welches er gegeben, ſolle 
man wenigſtens nachahmen. Der Minifter 
Pasquier bemerkte; daß es mit den Emigran⸗ 
ten Gütern und geiſtlichen Gütern nicht gleiche 


Bewandniß habe. Die Emigranten hätten per⸗ 
ſoͤnliche Anſpruͤche; aber das ehemalige Eigen⸗ 


thum nicht mehr vorbandener religiöſer Geſell⸗ 
ſchaften habe niemand in Anfpruch zu nehmen. 
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Herr Barbier ermiederte ibm: die Kirche habe 
das Recht. Die Religion ſey mit ausgewan⸗ 
dert geweſen, und wieder zurückgekehrt, (leb⸗ 
hafter Beifall) fie dürfe alſo nicht ungünſtiger 
behandelt werden, als die übrigen Auswande⸗ 
rer, denen ihre noch nicht verkauften Güter 
wieder erſtattet wären. Der Miniſter Laine 
nannte das eine vielleicht ſehr beredte, aber 
nicht zutreffende und vielleicht unſchickliche Re⸗ 
densart. Die Religien müſſe man aus einem 
pöbern Geſichtspunkte betrachten, und für ihre 
Diener ware durch 21 Mill im Budjet geſorgt. 
Graf Marcellus las ein Dekret Karſer Karls 
des Großen vor, worin er alle, die ſich an geiſt⸗ 
lichem Gut vergreifen würden, für Kirchen rau⸗ 
ber erklärt, die als ſolche und als Mörder bes 
ſtraft und obenein von den Bichöfen in den 
Bann gethan werden ſollten. Er konnte aber 
nicht durchdringen ; s 
Der Moriteur wacht bekannt: er babe viele 
Schreiben von Ausländern, die in Fraßkreich 
unteuſtützt werden, er balten, worin fie den Mens 
ſchenfreunden, die ſich in der Kammer ibrer 
angenemmen, 
Aus Marfeile- wird gemeldet: daß ſich dort 
wirklich drei Aegypter befinden, die wegen der⸗ 
Graufemteit der Mamelucken zu den Franzo⸗ 
ſen ſich ſchlugen, 8 
ches Vermögen verloren, und ohne Lebensgefahr 
nicht beimkehren konnten. i 
Erſtrekt ſich die Unterſagung der buͤrgerli⸗ 
chen Rechte, welche durch das Geſetz vom 12. 
Januar 1815 gegen bie Königsmörder verfügt 
worden, auch auf die Vormundſchaft ihrer min⸗ 
x derjabrigen Kinder? Diefe Frage kam neulich 
bei dem Gerichtshofe zu Meaux vor, wo ven 
Fouches Kindern erſter Ehe die Rede war, für 
welche dieſer noch die Vormundſchaft fübet. 
Die Gemahlin. des Praͤſidenten der Abgeord⸗ 
neten, de Serke, iſt von einer Tochter entbun⸗ 
der worden, die der König über die Taufe hal⸗ 
ten will. ; Ä 
Deffentlichen Anschlägen zufolge iſt das Ho⸗ 
tel des Polizei⸗Miniſters verkauft worden 
Hier werden fetzt die Regiſter eroͤffnet, in 
weſchen ſich alle die 30 Jabr alt und ihren Vermoͤ⸗ 
gens Umſtaͤnden nach zu Wahlen berechtigt ſind, 
einſchreiben laſſen follen. 8 5 
Es werden in dieſem Augenblicke vier Stand⸗ 
bilder zu Pferde hier verfertigt; das von Hein⸗ 
rich IV. für den Pontneuf, das von Ludwig 
XIII für den Place ropal, das von Ludwig 
XIV. für den Place des Victoires und endlich 
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den feurigſten Dank ſagen. — 


das von Ludwig XV, für den Platz gleichen 
Namens. d 8 Be. 

Die Leichname von La Fontaine und Mole 
re werden nach dem Kirchhof, des Pater 2a 
Chaiſe verſetzt werden. g 

Ein bieſiger Wufitalienbändler bat an 5000 
Fr. ſeiner Waare durch Brand verloren, den | 
eine Katze, deren Haare an glübenden Koblen S 
entzündet worden; veranlaßt. (Schon öfters 
haben Katzen dergleichen Ungluͤck angerichtet, 
wenn man ihnen verſtatet ſich auf dem Heerde 
aus Feuer zu legen) > 
Mademoiſelle Georges bat gutem Rath ges 
folgt und wieder die Bühne betreten. 5 

Zu Havre de Grace haben die Marrofen meh⸗ 
reer fremden Schiffe, beſonders Amerlkaniſche 


ſich gegen ihre Difiziere empört, aber die Obrig⸗ 


keit kam dieſem zu Hülfe, Ser 
Wäbrend wir bier feuchte und naßkalte Wit⸗ 

terung baben klagt man in den. ſuͤdlichen Des 

partemenis uber Dürre und Hitze. Letztere 

war im Januar in Langurdee jo ſtark, wie 

ſenſt im Jun. Bei Grenoble wird die im Herb⸗ 

fie veiſchuetete Erndte jetzt eingebracht. 3 


Aus Italien, vom 3.1 Marz. > 


und darüber ihr veträchtli⸗ Am 17. Kebtuar nahm der beit, Vater guk 


dem Campo Vaccino (dem alten Forum Roms) 
die nach feinem Belehl veranſtalteten Ausgra-⸗ 
bungen, beſonders den Tempel des Caſtor und 
Pollux, des Antonin und der Fauſtina, und 
der Friedensgoͤttin in Augenſcheln, 


Madame Laͤtitia Bonaparte bat Erlaubniß 
erbalten, ihre zu Haimburg bei Wien lebenden 
Famiſienglieder beſuchen zu duͤrſen. \ 
Der Saͤchſiſche Maler Vogel bat, für den 
König feinen, Herrn, das Bild des heil. Bar 
en in Lebensgroͤße figend vorgeſtellt, ange 
ertigen ; \ 

Von Zurin iſt die Prinzeſſin von Wales nach 
ibrem Landſitz am Comoſee zurückgekehrt und, 
wie es beißt, mit Vorbereitungen zu einer Rei⸗ 


fe nach Perfien uͤber Rußland beſchäftigt Nas - 


turforſcher, Maler, Dichter und auch 2 Pros 
feſſoren von Bologna, deren einer ein großer 
Orientaliſt ſey, und ein Muſikchor würden ſie 


begleiten. Den Gelehrten und Kuͤnſtlern erzeigt 


fie auch jetzt viel Woblwolleu, und die Armen 

haben an ihr eine milde Woblthaͤterin. 5 
Wiener Briefe ſagen, Madame Murat wer⸗ 

de den ehemaligen Neapolitauiſchen General 

Macdonald, ihren Begleiter, beirathen. ; 


